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XXI.

Culenborg und Schoonhoven.
(Dianen . Dreeswyk . Nieuwpoort . Der Knmpener Waard . DergrAmbacht und Stolwvk .)

Mit dem massiv viereckigen Stumpfthurm seiner Hauptkirche , um den
sich eine Windmühle und drei Spitzthürme gruppire » , freundlich aus Wal¬
dung hervorblickend , ist Culenborg , auch Culemborg,  gewöhnlich aber
Kuilcnburg  genannt , ein hübsches Städtchen auf dem linken Ufer des
Lek.  Es war ehemals die Hauptstadt der nach ihm benannten Freigraf-
schaft,  weiche weder von dem h . Römischen Reiche , noch non den General-
staaten abhing und das ckns tszli (Asylrecht ) für die Flüchtlinge aus Hol¬
land besaß . Diese Grafschaft brachte Herzog Er » st. zu Hildbnrghausen
(ft >715 ) durch feine Heirath mit Sophia Hrnriette,  Tochter des Fürsten
Georg Friedrich v. Waldeck - Wildlingen (s 1692 ) , an sein Haus . —
Früher gehörte sie den gleichnamigen Herrn und späteren Grafen , die in
allen Kämpfen des Landes , besonders aber in dem Freiheitskampfe gegen
Spanien , erscheinen . So war es namentlich das Haus des Grafen von
Kuilenburg zu Brüssel,  jetzt „ ketits -Larines " , worin die verbündete»
Edelleute der Niederlande am 5 . April >566 den f. g. „Compromiß " , die
bekannte Bittschrift an die Statthaltern ! Margaretha v. Parma  wegen
Abschaffung der Glaubensgerichte (Inquisition ) , unterzeichneten , und Herzog
Alba  ließ daher dieses Gebäude dem Erdboden gleich machen , nachdem sein
„Blutgerickt " 1567 die flüchtigen Häupter des Bundes verurtheilt hatte.
An das Städtchen selbst knüpft sich kein Ereigniß von Bedeutung . » Geburts¬
ort des roermond 'schen Bischofs Heinr . van Cuyk  und des indischen Gene-
ralgouvernenrs Ant . van Diemen,  bildet es mit G o i l berdin gen und
Renk»  m eine Gemeinde , die etwa 5000 Einwohner zählt und besonders
Band - , Gewehr - , Stuhl - , Leder- , Syrup - und Lsenfabrikation betreibt . —
Seine Hauptkirche , die den Reformirten gehörige 8t . llaikaraüorlr , ist ein
stattlicher Bau mit Grabdenkmälern der Herrn und Grafen van LnIenboiA
(tlulemborg ) . Neben ihr erhebt sich der schwerfällige Thurm , ein massives
Viereck mit einer Wetterstange . Die kooinsob Xatlrolijlrs Lsrlr zeichnet sich
durch ihr hübsches Säulenportal aus . Nett und geräumig ist auch die
Lutherische Kirche.  Dazu kam in der neuern Zeit noch eine lüvrlr voor
äis van cks ouäe Llersrij ckor Roonasoli Katbolijlren , d. h. eine Kirche
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der altrömischen Katholiken , gewöhnlich Jausen istcn  genannt , obwohl die

Bekenncr diese Bezeichnung für einen Schimpfnamen halten , Ebenso findet

man hier eine Synagoge,  Alt , aber hübsch ifi das Stadthaus und

der Marktplatz  geräumig.

Oberhalb Kuilenburg , wo am Lekdamm  das hübsche Deich Haus

steht , bei der Fähre (Vser ) nach Beusichem,  einem durch seine Pferde¬

märkte berühmten Ort , ertrank 1304 der flüchtende Jan pan Rcnesse,

Unterhalb der Stadt bei Honöwyk  deckt das 1843 angelegte Dort äVillsna II,

zwei feste Blockhäuser zu beiden Seiten des Stromes , den Lek und seine

Schleußcn (S , 18) , Durch diese starken Werke , die ein bombenfester

Thurm beherrscht , kann sowohl der Fluß vertheidigt , als nöthigenfalls die

Fahrt auf demselben gehemmt werden , während die Wasserthore dazu dienen,

das Land bei einem feindlichen Einfall unter Master zu setzen, Mittels

dieser in Hofland nicht ungewöhnlichen Maßregel zur Vertheidigung des

Landes werden die ganzen Niederungen südlich bis zur Waal , westlich

bis Verbrecht (S . 115 ) und nördlich in der entgegengesetzten Richtung

der Art überschwemmt , daß Straßen und Kanäle tief genug von der Fluth

bedeckt find , IN» den Marsch der Truppen und die Anfuhr der Geschütze zu

hindern , aber auch noch seicht genug , um , zumal das Land allenthalben von

Dämmen durchschnitten ist , die Annäherung des Feindes aus Schiffen un¬

möglich zu machen . — Einige Fälle solcher freiwilligen Ncberschwemmungen

des Landes lernt der Leser mit mir später noch kennen . Auf die Selbst-

anschauung des großartigen Schauspiels verzichten wir , und da unsere Reise

in friedlicher Absicht geschieht, so gelangen wir , ungefährdet durch die „ ont-

saZwelrlrencke Sterlete " sehrfurchtgebietende Stärke ) des „Forts Wilhelm " ,

mit dem alten Chronisten Lucä „nach dem zwo Meilen entfernten Städt-

lein Vianen,  welches sehr lustig am Lcckstrom gelegen ist, und zur Sommers¬

zeit gar sehr von vornehmen Herrschaften besuchet wird , die auch dort treff¬

liche Landhäuser haben,"

Angeblich das Danum Dianas des Ptolcmäus  oder das Devsokanum

aus der Insel der Bataver , wird Vianen (Vyanen ) mit Recht ein hübscher

Landstädtchen genannt . Charakteristisch ist es , wie sich ein französischer und

ein deutscher Autor darüber äußern . Der Verfasser der mehrcrwähnten

„Dfiliees cko I» Dollanäe " ( 1697 ) sagt : „Visne  sst uns xstits vlllo

guarrse , stont I'air sst dien pur DIIs »partient ü Llonslsur äs Lrfi-

cksro cks, st n 'est p »s Miss au nombrs ckss rille « <ls Ho11Ln <ls Doutss

les äsnrfies ^ sont ü ineillsur msrslrfi guHIIsurs ü sause gu ' il ze »
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molllS ä' sLvisss ü xaler . O'ssk Isi. gus ss ikiiievt les IbsbUsus äs
Hollsuäs äout les akairss out mal räussi , st ils ^ xeuveut äemsurer en
ssuretä svso la sauvsAaräs äu Leixueur äu Ileu . II / n uu bewu
Lllkteuu oü os Lelguour kalt ss räsläsuss oräiuLire ." ' ) Dagegen läßt
sicb der alteHübncr in seinem „Lericon" (1737) derb also aus : „Vianen
(VianL) , kleine Stadt und Schloß am linken Ufer des Flusses Sech, dahin
sich die Bankvcrontircr aus Holland gemeiniglich zu retiriren pflegen. Sie ist
eine souveraine Grafschafft, hat ehemals dem Hause Brederode  gehöret,
nach diesem ist es an den Grafen von der Lippe zu Detmold gekommen,
welcher diese Grafschaft A. 1725 an den Holländischen General , Grafen von
Hompesch, und dieser gleich wieder an die Staaten von Holland und Wcst-
Frießland eigenthümlich verkaufet, indem sie sonst aller Holländischen Langns-
rontisrs kekugluin war ."

Geschichtlich bemerkenswerth ist zu Vianen  die Versammlung , welche
die Edlen des Landes bald nach der S . 258 erwähnten Uebereinkunft zu
Brüssel  1586 hier wegen des CvmpromisseS hielten. — Geboren wurden
in dem Städtchen der berühmte Gottesgelehrte Jac . Triglandius,  der
Dichter Pct . van Braam,  der Philosoph und Diibtcr Wilh . Nut . Lckcrse
und die Dichterin Antoineltc Kleyu,  Geb . Ockerse,  seine Schwester. —
Die große und hübsche Kirche der Reformirten  enthält das zierliche
Grabdenkmal Reinolds v. Brederode , und das Rathhauö  imponirt
durch seinen Giebel aus Quadern . — Nach der Anführung der trefflichen
Landhäuser bemerkt Lucä  weiter : „Sonderlich stehet daselbst Derer von
Brederode freiherrliches Lustsckloß. Wie dieselben die Ersten unter den Ebeln
Geschlechtern in ganz Holland sind, so beschämet auch ihr Schloß sammt den,
schönen Lustgarten manche fürstliche Palatin an Glanz und Pracht . Unter
dessen Merkwürdigkeiten zeichnet sich besonders das mit einer großen Menge
Alabasterpyramiden und Marmclstatuen gezierte Grabmonument des tapfern,
um sein Vaterland hochverdientenHerrn von Brederode aus ." — Der Via-
nensslis Loselr bietet das Lustschloß Amalicnstein  und die Trümmer des
Schlosses Bäte  st ein . Nicht minder verdankt der große „Kanal von Vianen",
durch welchen Utrecht  mit dem Lek  in Verbindung steht, dem Städtchen

' ) „Dianen ist eine kleine viereckige Stadt , die eine sehr reine Lnst hat . Sie ge¬
hört dem Herrn v. Brederode  und wird nicht unter die Zahl der holländischen
Städte gezählt Alle Nahrungsmittel sind daselbst billiger , als anderwärts , weil
man weniger Accis zu entrichten hat . Daher ziehen sich alle Bewohner von Hol¬
land , deren Geschäfte mißglückt sind , hierher zurück und könne » da unter dem
Schutze des Ortsherrn wohnen . Es findet sich hier ein schönes Schloß , wo dieser
Herr seine gewöhnliche Residenz hat ."



Culenborg und Schoonhovcn. 261

seinen Namen , daö in dem Gasthans „ Hob van Lroäeroäo " die Erinnerung
an jenes berühmte Grafenhaus bewahrt . Eine hübsche Schiffbrücke  führt
seit 1840 von hier nach Breeswyk  auf das rechte Lckufer.

Schlechtweg auch „ äs Vasrt " genannt , ist das ansehnliche , belebte und

wohlhabende Dorf Breeswyk,  die Wiege des Gottesgelchrten Aegid . Nf-

hackers,  besonders sehcnswerth wegen seiner Schleustenwerke . Hier steht
nämlich nicht blos der Vaart ' jche Rhein,  wie der 1373 gegrabene Ut-

rechtcr Kanal auch heißt , durch eine gewaltige Schleuste mit dem Lek in
Berbindung , sondern findet sich auch die kleine Schleuste ( OuHsr — OuLslaLi ) ,

wodurch die Holländische Nssel,  die hier ihren Ursprung nimmt , aus

diesem Strome einen Theil ihres Wassers empfängt . Mit drei Thorpaaren
ausgestattet , wurde jene „ rrvare sluis " , wie Terwen  berichtet , von 1821

bis 1842 nach dem Plane des Wasserbaukundigen Jan Blanken  umge¬

baut aus zwei alten Schleusten von 1373 , während eine zur Ausführung
dieses Werkes angelegte Nothschleuße (Aooäsluis ) , die noch besteht , den Dienst

versah . Früher stand hier zur Vertheidigung der Schleusten das Schloß Gel-
denburg;  in den letzten Jakrcn wurde daselbst wieder ein Fort mit bomben¬

festem WachthauS aufgeführt . — Während der Kämpfe der s. g. Patriotengegen
den Statthalter Wilhelm V . v. Oranien  fiel am 9. Mai 1787 bei Brees¬

wyk  das erste Gefecht zwischen den Bürgern von Utrecht  und den Truppen des

Prinzen vor , welche zur Flucht genotbigt wurden . — An der Vaart war nach

Driesen  schon am 13 . Oktober 1481 von den Bürgern dieser Stadt und

ihren Bundesgenossen , den Amersfortern , auch Joost van Lalaing
(Lalain ) , der Statthalter Hollands , auf 's Haupt geschlagen worden , als der¬

selbe ausgezogen war , um die Utrechter  für die Aufnahme und den Schutz

zu züchtigen , den sie den von Maximilian  geächteten Hocksitzen  ge¬

währt hatten . — Bis hierher find Ebbe und Fluch bemerkbar . (Vergl.
S . 126 und 129 ) .

Setzen wir unsere Fahrt auf dem Lek fort , so haben wir zuerst rechts

JaarSveld  mit dem „ Unis ts äaursvelä " , wo sich auf einem Hügel ein
Schaudichum mit hübscher Aussicht erhebt , und links Ameide (Ameyden ) ,
den Geburtsort des Wasserbaumeisters A . Franz . Goudrian  und den An¬

fangspunkt des Zeerikkanais,  der die Betuwe durchschneidet und bei

Gorinchem (S . 105 ) in die Waal  mündet . Nun erscheint Langerak,

das wir als Wiege des Gejchichts - und Sprachforschers Franz Halma  nicht
ungenannt lassen wollen . Der erste bedeutendere Ort aber ist Nieuwpoort,

ein Landstädtchew auf dem linken Stromufer , das als Festung früher eine
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größere Rolle spielte , aber durch die Unfälle des Krieges herunterkam . Fisch¬
fang und Reifmachcrei , sowie Lcderbercitung , bilden die Hauptnahrungszweige
seiner etwa ZOO Bewohner . - - Ob der gelehrte Niederländer G . H. Niev-
port  ron hier stammt , ist mir unbekannt ; der Staatsmann Wilh . Nieuw-
poort  erblickte wenigstens zu Schied am (S . 175 ) das Licht der Welt . —
Offenbar irrthümlich aber wird hierher die Schlacht vom 2 . Juli 1000 ver¬
legt , welche ein merkwürdiges Teppichbild im Museum zu Brüssel  darstellt.
Da nämlich die niederländischen Truppen des Erzherzogs Albert  schwierig
geworden waren , weil die erschöpften Provinzen keine Quelle » zur Bezahlung
des Soldes mehr boten , so benutzte der Prinz Moriz v. Oranien,  wie
die „ OZIieos " erzählen , diese Verlegenheit , belagerte das Fort Crevecoeur
(S . 105 ) und nahm es am 21 . März 1600 , eroberte am 8. Mai St . Audr  5,
,,I» I -uiistto cko» Ilollsnäais " (S . 10 -t ) , und drang vor , um zur Verfol¬
gung und Ausbeutung seiner Siege den Gegner im Herzen Flanderu 'S anzu¬
greifen . Daher begann er die Belagerung von Nieuw Poort,  während der
Erzherzog , dem au der Haltung dieses Platzes viel gelegen war , an der
Spitze seines Heeres zum Entsatz herbeieilte . Es kam zur Schlacht , und
der Sieg blieb völlig auf Seiten des Prinzen , der die Artillerie und Bagage
des Feindes erbeutete und 600 Gefangene machte , darunter den Admiral
v. Arragon,  für dessen Auslosung später sämmtliche Kriegsgefangenen der
Verbündete » frei gegeben wurden . Trotz dieser glorreichen Waffeuthat war
indessen Moriz  genöthigt , die Belagerung von Nieuwpoort  aufzuheben
und nach Holland zurückzukehren , weil der blutige Kampf auch fein Heer
ermüdet und geschwächt hatte . — Hieraus schon erhellt , daß das Schlacht¬
feld bei einem andren Orte dieses Namens gesucht werden muß , und dies ist
Nieuwpoort  bei Ostende . „Schlacht in den Dünen " hat noch neuer¬
dings ein Autor das Treffen genannt und dasselbe dennoch nach Nieuw¬
poort bei Culenborg  verlegt , wo es keine Dünen (S . 18) gibt . — Noch
bemerken die „ Ofilieos " an einer andern Stelle , daß der Admiral v. Arra¬
gen nach der Schlacht von Flandern (axrdn la batallls äe Klsuäro)
ziemlich lange Zeit als Gefangener auf dem Schlosse zu Wo erden  ge¬
weilt habe.

Ein Aufenthalisort , so angenehm , als man ihn nur wünschen kann , wie
es in den „ VZIiess " heiße, liegt Schoonhoven  freundlich auf dem rechte»
Ufer des Lek.  der hier ebenso breit ist , als fischreich. Das Städtchen hat
daher vorzüglich Ruf durch seine Salmfischereieu , aber noch mehr durch seine
Gold - und Silber - , Kupfer - und Blechschmiedc , weßhalb 1837 zu Gunsten
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der zahlreichen Gold - und Silberarbeiter ein „Lantoor van WaarborZ " er¬
richtet wurde . An Huf - und Grobschmieden fehlt es gleichfalls nicht , wäh¬
rend der Handel sich sonst fast nur auf Hanf und Getreide beschränkt . — Die
Kirche der Reformirten  ist ein stattlicher Bau mit einigen hübschen
Grabmälern , worunter das Monument des ersten holländischen Erdumfcglers
Oliv ! er van Noordt,  der in drei Jahren seine Reise um die Welt machte.
Außerdem findet man hier zwei Kirchen der beiden katholischen Glaubens-
genosicnschaften . Das zierliche Stadthaus  hat einen hübschen Thurm mit
einem künstlichen Uhr - und Spiclwcrk . — Nach Schoonhovcn  zog sich,
wie wir S . 225 hörten , 1372 Graf Johann v. Blois (st 1380 ) zurück
und überließ seiner Gemahlin die Leitung des Krieges , während er hier das
Karincliterkloster  stiftete . — Träger der interessantesten geschichtlichen
Erinnerung , die sich an das Städtchen knüpft , ist Albert Beiling,  der
holländische Regnlns.  Während der Kämpfe zwischen den Hoekschen und
Kabeljauschcn wurde Schoonhovcn  1424 durch die Burgunder für die
schöne, aber unglückliche Gräfin Jacoba v. Bayern (S . 119 ) erobert.
Nur das Schloß leistete noch Widerstand , ans 's Aeußerste vertheidigt von
etwa 50 tapferen Leuten unter Beiling ' s  Führung . Als die kleine Hel-
denschaar sich endlich zur Uebergabe gezwungen sah, erhielten alle Gnade bis
auf den Führer , der verurtheilt wurde , lebendig begrabe » zu werden . Gleich-
müthig vernahm er das grausame Urtheil und erbat sich nur eine Frist von
einem Monat , um in Gonda  seine Angelegenheiten zu ordnen und von
Weib und Kind Abschied zu nehmen . Unter dem einfachen Versprechen der
Rückkehr ward ihm die gewünschte Frist gewährt , nach deren Ablauf Bci-
ling,  seinem Wort getreu , sich seinen Feinden wieder stellte. Trotz dieser
Hochherzigkeit vollzogen die für sittliche Große gefühllosen Hoekschen das
grausame Todesurtheil an dem edlen Helden , den H . Tollens  i » einem
Gedicht verherrlicht , worin es heißt:

*) Mit Schollen fällt und Klumpen sinkt
Er in der Erde Nacht,
Aus ver sein Ruhm sich glänzend schwingt,
Zu groß für Hasses Macht.

Er fällt und seine Gruft benetzt,
(So ferne man es wähn') ,
Um Kabeljausche Tugend jetzt
Die erste Hoek'sche Thrän '."
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Interessant ist auch, was Trrwen  erzählt , wie nämlich hundert Jahre früher >
Witte van Haamstede  die Uebergabe des Schlosses erzwäng . Als der da - !
malige Herr von Gouda nnd Schoonhoven,  Nicolaus van Kats,  1300 j
Stadt und Schloß an die Seeländcr (2ssurrou ) unter Jan van Ren esse

s überliefern wollte , ward er von den Bürgern gefangen genommen und nach
Alkmaar  gebracht . Kurz darauf freigegeben , gcricth er bei Schoonhoven
nochmals in Gefangenschaft und wurde nach Dordrecht  abgeführt . Von
da zog nun Haamstede  mit feinen siegreichen Kennemaren lLeuosinsrs)
nach dem Städtchen , um das Schloß zu belagern , welches der Sohn des
Gefangenen kräftig vertheidigte . Als die Belagerer nicht zum Ziel kommen
konnten , faßten sie den Beschluß , den alten Kats  an einen Pfahl zu binde»
und ihn den Geschossen der Belagerten bloszusiellen . Da stand der junge
Kats  endlich von der Vertheidigung ab und übergab das Schloß . — Im
Jahr 1428 wurde Schoonhoven  24 Wochen lang von dem holländischen
Statthalter Jac . van Gaasbeek  vergeblich belagert , und 1488 schlug das
Städtchen siegreich den Angriff zurück , den die Hoekschen aus Rotterdam
auf es machten . — Von 1575 bis 1577 hausten hier die Spanier , wie über¬
all , und 1786 behandelte der Herzog v. Bra uns chw cig,  der die Stadt
gegen die Preußen vertheidigen wollte , einen großen Theil der Bürger als
Feinde und drückte sie mit den unerträglichsten Lasten . — Auch an den kirch¬
lichen Zwisten der Republik nahm Schoonhoven,  namentlich 1617 und
1618 , einen traurigen Antheil . — Starke FcuerSbrünstc erlitt das Städtchen,
welches früher ansehnlicher war , als Gouda,  1375 und 1518.

Abwärts von Nieuwport und Schoonhoven  erstreckt sich links am
Lek der Alblasser und rechts der Krimpener Waard,  wovon
wir des ersteren S . 112 schon gedacht . Aus dem letzteren hebe ich Berg-
Ambacht  hervor , den Geburtsort des Wafferbaumeisters Jan Blanken,
und Stolwyk,  die Wiege der Chemiker Jsaac,  wornach der in dieser
Gegend bereitete „ ÜiollrsalrL Laus " , ein LvstsnasiLsekrs kraus , d. h . Süß-
milchkäs ( S . 7) , benannt wird . — Schon vor 1097 eingedeicht und daher
vielleicht der älteste Polder des Landes , erlitt der ausgedehnte Waard 1572
durch Deichbrüche eine lleberschwemmung , welche sieben volle Jahre währte,
und wurde 1726 , 1751 und 1760 von ähnlichen Schicksalen heimgesucht.
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